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Aufgabe 1
1

.5
.1

a|D
as Flugzeug dreht sich hierbei um

 die H
ochachse. Es fliegt horizontal – allerdings zeigt  

seine Längsachse nicht in die Flugrichtung.

b	D
ie G

eschw
indigkeit nim

m
t eventuell ab, w

eil das Flugzeug, vor allem
 der R

um
pf, einen höhe-

ren Luftw
iderstand bietet.

c	M
it dem

 Seitenruder alleine kann m
an eigentlich keine K

urve fliegen. D
azu m

uss zusätzlich 
zum

 Seitenruder noch das Q
uerruder betätigt w

erden – nur dann liegt das Flugzeug so in der 
K

urve, dass die resultierenden K
räfte in R

ichtung des K
urvenm

ittelpunkts zeigen. M
an darf 

aber nicht vergessen, dass die D
rehung des Flugzeugs um

 die H
ochachse durch das Seiten-

ruder dazu führt, dass die Tragfläche, die in R
ichtung des K

urvenm
ittelpunkts zeigt, über eine 

geringe R
elativgeschw

indigkeit und dam
it über einen geringen A

uftrieb verfügt. D
ie andere 

Tragfläche w
ird stärker angeström

t und erfährt deshalb einen größeren A
uftrieb. A

lso kippt das 
Flugzeug, w

ie bei einer Q
uerruderbetätigung, in die K

urve.

d	Ein großes Seitenleitw
erk  oder  Seitenruder führt dazu, dass für die notw

endigen Lenkkräfte 
nur kleine R

uderausschläge notw
endig sind und dam

it ein niedriger Luftw
iderstand verbunden 

ist. B
ei kleineren R

uderflächen w
äre der A

nstellw
inkel entsprechend größer.

Aufgabe 1
1

.5
.2

a	In großer H
öhe ist der Luftw

iderstand w
esentlich kleiner. D

am
it ist w

eniger Treibstoff für die 
gleiche Flugstrecke nötig. G

leichzeitig ist eine höhere Fluggeschw
indigkeit m

öglich.

b	W
enn das Flugzeug bei konstanter Vortriebskraft steigt, gew

innt es an Lageenergie auf K
osten 

der kinetischen Energie. D
as Flugzeug w

ird langsam
er, die A

uftriebskräfte nehm
en ab und das 

Flugzeug kippt in die H
orizontale und geht in den Sinkflug über.

c	Im
 Sinkflug nim

m
t die Lageenergie ab und die kinetische Energie steigt an. D

as Flugzeug w
ird 

schneller und die A
uftriebskräfte an den Tragflächen w

achsen an. D
as Flugzeug hebt seine 

N
ase und geht aus dem

 Sinkflug in die H
orizontale und anschließend in den Steigflug über.

d	M
an erkennt die Q

uerruder am
 äußeren R

and der Tragfläche, die Landeklappe und die Stör-
klappen. D

ie Störklappen führen beim
 A

ufsetzen des Flugzeugs zum
 A

briss der Ström
ung, so 

dass das Flugzeug bei B
odenkontakt sicher auf der Landebahn bleibt.

e	D
ie Störklappen w

erden nur bei der Landung ausgefahren. A
lso m

uss das Flugzeug gerade 
gelandet sein.

Aufgabe 1
1
.2

.1
a	A

n den Tragflächen greifen die A
uftriebskräfte an. D

ie Schw
erkraft greift im

 Schw
erpunkt an. 

D
ie Luftw

iderstandskraft w
irkt gegen die Flugrichtung und die Vortriebskraft gleicht diese 

Luftw
iderstandskraft aus.

	
D

ie K
räfte am

 Q
uerruder drehen das Flugzeug um

 seine Längsachse. 
	

D
ie K

räfte am
 H

öhenruder drehen das Flugzeug um
 seine Q

uerachse.
	

D
ie K

räfte am
 Seitenruder drehen das Flugzeug um

 seine H
ochachse.

	
Im

 W
indkanal kann m

an diese K
räfte m

it K
raftm

essern bestim
m

en.

b	Im
 H

orizontalflug gleicht die A
uftriebskraft die Schw

erkraft aus, und die Vortriebskraft gleicht 
die Luftw

iderstandskraft aus.

c	B
ei w

achsendem
 A

nstellw
inkel steigt die A

uftriebskraft bis die Ström
ung abreißt. 

	
B

eim
 Start liegt bei ausgefahrenen Starterklappen schon deshalb ein großer A

nstellw
inkel 

(=
Landeklappen) vor, w

eil das Flugzeug für den anschließenden Steiglflug die N
ase anhebt.

	
B

ei der Landung sind die Landeklappen ausgefahren und das Flugzeug landet bei hohem
 

A
nstellw

inkel, die N
ase des Flugzeugs ist angehoben. Erst w

enn die hinteren R
äder des Flug-

zeugs den B
oden berühren, sinkt die N

ase und der A
nstellw

inkel nim
m

t ab – und dam
it auch 

die A
uftriebskräfte an den Tragflächen.

d	B
eim

 Start und bei der Landung sind die Starterklappen ausgefahren, d.h. der Flächeninhalt 
der Tragflächen ist in dieser P

hase besonders groß.

e	B
eim

 Start und bei der Landung herrscht zw
ar eine geringe Ström

ungsgeschw
indigkeit, aber 

es gibt einen großen A
nstellw

inkel und eine große Tragfläche bei gleichzeitig hoher Luftdichte. 
D

iese Param
eter passen so zusam

m
en, dass die A

uftriebskraft sow
ohl in 1

0
.0

0
0

 m
 H

öhe als 
auch am

 B
oden ausreicht, um

 die Schw
erkraft des Flugzeugs auszugleichen.

Aufgabe 1
1
.4

.1
B

eim
 A

ufsetzen des Fahrw
erks auf der Landebahn w

erden die R
äder beim

 ersten B
odenkontakt 

in extrem
 kurzer Zeit vom

 Stillstand auf eine R
otationsgeschw

indigkeit gebracht, die der Lande-
geschw

indigkeit des Flugzeugs entspricht. U
m

 diese extrem
 hohe B

elastung der R
eifen zu m

in-
dern, w

erden die R
äder beim

 A
3
8
0
 schon in der Luft auf die passende R

otationsgeschw
indigkeit 

gebracht. 

Aufgabe 1
1
.4

.2
W

enn m
an das Fahrw

erk schon im
 Flug schw

enken kann, besteht die M
öglichkeit, dass bei Sei-

tenw
indlandung, bei denen die Längsachse des Flugzeugs nicht parallel zur Flugrichtung liegt, das 

seitliche Schieben der M
aschine beim

 A
ufsetzen ausgeglichen w

ird. B
ei Flugzeugen ohne diese 

Einrichtung, m
uss der Pilot die Längsachse der M

aschine bei Seitenw
indlandungen ganz kurz vor 

dem
 A

ufsetzen parallel zur Landebahn drehen.
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